
Eine Kunstreise auf dem Rhein von Mainz bis zur
holländischen Grenze

Von Mainz bis Koblenz

Klapheck, Richard

Düsseldorf, 1925

Der Rheingau

urn:nbn:de:hbz:466:1-51561

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-51561


48

um eine einzige Säule die Strahlen der Wölberippen sammeln (Bild S . 44) , oder

ob ich in der Kelterei den Rhythmus dieses langgezogenen dreischiffigen Hallen¬

baus auf mich wirken lasse (Bild S . 47) . In späterer Zeit wurden die Ordensregeln
nicht mehr so streng beachtet . Um 1720 erhielt das Refektorium die barocke Aus¬

gestaltung . Die Wände wurden eichenholzgetäfelt , an sich zwar schlicht ( Bild

S . 46,2 ) . Aber in dem an Jahren älteren Barockschrank erhielt der Raum doch einen

reicheren Schmuck , vor allem in der reizvoll und graziös behandelten Stuckdecke.

Doch dieser Aufwand an dekorativer Belebung kann jene Raumschönheit nicht

ersetzen , die eben auf Schmuck zu verzichten sich erlauben durfte , wie erst weit

später die bürgerliche Wohnbaukunst im Ausgange des 18 . Jahrhunderts.

A uf der Höhe überschaut man das herrliche Rheingaupanorama , Goethes „ Rheins
J ~\ gestreckte Hügel, hochgesegnete Gebreiten , Auen , die den Fluß bespiegeln,

weingeschmückte Landesweiten "
, Städte , Dörfer, Landhäuser , in eine große Park-

iandschaft verstreut , Obsthaine und Rebengärten . Im Strome langgestreckte Inseln.

Auf den Höhen Schloß Johannisberg , Schloß Vollrads, Hallgarten , Hallgartner

Zange, die Kalte Herberge , gesegnete Weinorte , und im Westen , über Bingen leuch¬

tend , die helle Rochuskapelle , auf dem anderen Ufer um Ingelheim die Fülle der

Orte und Dörfer in fruchtbringenden Gefilden , im Osten noch immer das schöne

Goldene Mainz . Zu unseren Füßen , wo der Eber - oder Kisselbach den Rhein auf-

Kiediich.

Kirchengestühl in der Pfarrkirche St . Valentin . 1510 von Meister , ,Erhart Falkener von Abensberg uss Baiern " .
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sucht , das Städtchen Erbach mit dem Turm der Markuskirche , und am Westaus¬

gange Schloß Reinhartshausen . Und wenn in Elfeldt der Dampfer uns wieder auf¬

genommen, wie eigenartig südländisch wirkt doch die Stromlandschaft , als wenn

auf einem Bergsee Oberitaliens wir uns befänden . Saftig grüne Inseln auf der breiten

Wasserfläche , umsäumt von schlanken Pappeln , hier und da , gleich starren Pyra¬

miden , ein Landhaus rahmend . An den Uferrändern saubere , hell aufblinkende

Städtchen gegen Grün oder in Obstgärten ; und das zur Zeit der Blüte zu erleben!

In weit ausholendem Bogen öffnen sich nach Süden die waldbestandenen Höhen

der Rheingauberge , tagsüber im Sonnenglanz sich badend . Hier bleibt dem Nord-

und Ostwinde der Zugang verwehrt . Hier reift die Rebe zu südlichem Feuer und

südlicher Süße heran , der Riesling, der Sylvaner oder Oestricher und der Burgunder.

In dieser Üppigkeit blühen Mandeln, Magnolien , Tulpen , Aprikosen , Pfirsiche,

Feigen und die auserlesensten Obstsorten . Südländischer Blumenduft schwebt

zur Zeit der Blüte über dem Land . Südländisch ist das Temperament der glück¬

lichen Bevölkerung , nicht allein , wenn Glockenklang und Böllerschüsse den Tag

der Traubenlese kündigen , wenn in den Bergen es wimmelt von lustigen Dirnen

und Burschen , Lesekörbe auf Kopf oder Rücken , und unten , auch echt südländisch,

das sture Ochsengespann mit großen Sammelbottichen wartet ; südländisch ist auch

das farbenprächtige Bild der Rheingauprozession am Tag des Rochusfestes auf der

Höhe über Bingen. Und es ist heute noch so , wie zu Goethes Zeiten , wenn die

Scharen , festlich gekleidet , mit wallenden Fahnen und der Fülle der im Zuge ge¬

tragenen Statuen der Heiligen durch die Rebenhügel hinauf zu der Kapelle pilgern

und Weihrauchwolken das Allerheiligste umschweben . Südländische Heiterkeit

herrscht nachher auf dem Tummelplatz.
Das ist am ersten Sonntag nach St . Rochus , dem 16 . August , wenn die Trauben

sich zur letzten Reife sonnen . Doch bis dahin kann das heitere Gemüt des lustigen
Winzervölkchens leicht verfinstert werden, , wenn das Weinjahr kein 1911 , kein

1917 oder 1921 werden will , wenn graue Wolken im Hochsommer über den Reben¬

hügeln lasten , wenn Niederschläge die Trauben nicht reifen lassen, oder ein Hagel¬

schauer Blüten oder Frucht zerschlagen hat . Mühselig ist die Arbeit in den Bergen.
Sie ist vergeblich , wenn ihr die goldene Himmelssonne versagt geblieben ist . Bild-

und Bittstöcke ragen aus den Weinbergen auf ; hier und da der Gekreuzigte , ihm

zu Füßen die Gottesmutter und Johannes , flehenden Blickes zu ihm aufschauend

mit krampfhaft gefaltenen , erhobenen Händen , ein steingewordenes ewiges Gebet:

„Herr , laß über diesem Lande , das der Schweiß der Winzer in mühevoller Arbeit

düngte , Deine Sonne leuchten !
"

estlich von Elfeldt und der Eltviller Aue breitet sich im Strome eine neue

V V baumbestandene Insel aus , die Rheinaue . Ihr gegenüber tauchen am rechten

Ufer Fachwerkhäuser auf . Über sie hinaus wächst am westlichen Ausgange des

Dorfes, breit gelagert , ein Schloßbau , dahinter eine spitze Turmhaube . Es ist der

Turm der Markuskirche des kleinen , sauberen Rheinortes Erbach,das seinenNamen

von dem hier einmündenden Eberbach erhielt , davor Schloß Reinhardshausen.

Erbach , uralt und schon vor dem Jahre 1000 genannt , hat im 15 . Jahrhundert
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